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Stoffen. Nicht nur den Heilpflanzen wird
dabei Beachtung geschenkt, sondern
auch unsere bekannten Gemüsearten ge-
langen durch analytische Forschungen
zu Ehren, da ihre festgestellte Wirksam-
keit tatsächlich beweist, dass unsere
Nahrungsmittel zugleich auch Heilmittel
sein können. Dies ist jedoch nur mög-
lieh, wenn sie ihrer Werte in keiner
Form beraubt worden sind, nicht durch
unsorgfältige oder verkehrte Kochweise,
noch durch irgendwelches Raffinieren,
Verfeinern oder Verschönern.

Wenn nun auch die mannigfachen Un-
tersuchungen den Wert der einzelnen

Pflanzen erkennen lassen, werden diese,
wie bereits eingehend erwähnt, doch
niemals ersetzt werden können, indem
man ganz einfach anhand des entdeckten
Kräuterrezeptes das gleiche Mittel in
synthetischer Form herstellt. Nie wird
dieses in der Lage sein, den gleich gün-
stigen Erfolg zu zeitigen, wie ihn die
Pflanze mit ihrem innewohnenden Le-
ben zustande bringt. Wir können durch
neuzeitliche Errungenschaften wohl das
Leben erforschen, aber wir können ihm
nie das Geheimnis seiner harmonischen
Wirksamkeit ablauschen, um auf syn-
thetischem Wege völlig gleichwertige
Nähr- und Heilstoffe zu schaffen.

Vermehrte Radioaktivität erfordert vermehrte Kalkzufuhr
Es ist anzunehmen, dass der rasche
Wechsel von Stürmen, Regen und
Schneetreiben, überhaupt die krasse Un-
beständigkeit des Wetters mit den Atom-
explosionen der jüngsten Zeit zusam-
menhängen. Schlimmer noch als dies ist
die stete Zunahme der radioaktiven Nie-
derschläge, die sich mit jeder Schnee-
flocke und jedem Regentropfen auf die
Erde legen. Da nützt keine Auflehnung
verschiedener Nationen, selbst die Mehr-
heit aller heute lebenden Menschen
kann mit ihrem Widerstand nicht durch-
dringen.
Bestimmt hätte Professor Einstein, der
grundlegende Erkenntnisse zur Entwick-
lung der Atomwissenschaft zu Tage ge-
fördert hat, seine Forschungsergebnisse
in dieser Angelegenheit lieber mit sich
ins Grab genommen, wenn er geahnt
hätte, welch unheilvolle Auswirkungen
damit verbunden sein könnten.

Proteste oder Vertrauen?

Prof. Dr. Johannes Ude, der bekannte
österreichische Reformer und Moraltheo-
loge schreibt in unmissverständlicher,
scharfer Sprache gegen jegliche Verwen-
dung der Atomkraft. Er wird demnächst
über dieses Thema eine Broschüre her-
ausgeben, die als «offener Brief» er-
scheinen wird. In einem Schreiben an

mich berichtete er darüber, wie folgt:
«Sie ist eine Art Kampfansage, eine Un-
tersuchung des «Pro» und «Contra» und
erbringt den Beweis: Wenn die Atom-
Wissenschaft auf ihrem bisher einge-
schlagenen Weg so weiter schreitet, ist
alles, was auf Erden lebt, dem grauen-
haften Atomtod durch radioaktive Ver-
seuchung ausgeliefert. Ja, auch die Exi-
Stenz unseres Planeten Erde ist in Frage
gestellt. Demnach meine Forderung: So-

fortige Einstellung aller Atomreaktoren,
ganz gleich, ob sie militärischen oder
friedlichen Zwecken dienen. Im beson-
deren werden die Vertreter unserer
Schulmedizin umlernen müssen.»
Aber trotz solch energischer Proteste,
denen die Mehrheit der heute gefährde-
ten Menschheit beistimmt, arbeitet eine
kleine Minderheit unbekümmert weiter
an der verderbenbringenden Entwicklung
der Atomforschung zu machtpolitischen
Zwecken. Alle Warnrufe einsichtiger,
verantwortungsbewusster Männer ver-
hallen im Winde. Verfolgt nicht auch
Dr. Albert Schweitzer, der bekannte Ur-
walddoktor, tief bekümmert den unauf-
haltsamen Lauf, den die unglückselige
Atomfrage eingeschlagen hat Eindring-
lieh nahm auch er Stellung dagegen,
aber seine warnenden Signale fanden an
massgebender Stelle kein hörendes Ohr.
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Welche Macht besitzt der Einzelne, um
erfolgreich gegen diese Taubheit aufzu-
treten Was kann er dagegen für sich
selbst unternehmen Wenn er auf die-
sem unheilvollen Gebiet genau unter-
sucht, muss er einsehen, dass ihm nur
die eine Möglichkeit offen steht, nämlich
in keiner Weise an dem verwerflichen
Unheil, das mit grösster Dreistigkeit vor-
andrängt, mitzuwirken, sondern im Ge-
genteil Stellung auf der entgegengesetz-
ten Seite zu beziehen. Sollte er in der
Tat nicht auf des Schöpfers Hilfe ver-
trauen können, denn wer ist grösser, je-
ner, der die Atomkraft zur Vernichtung
verwenden will oder jener, der sie zum
Wohle seiner Schöpfung schuf Auf-
Zeichnungen seiner Worte geben uns die
Gewissheit, dass seine Allmacht die Zer-
Störung der Erde durch Menschenhand
nicht zulassen wird. Des öftern weisen
treffende Vergleiche auf die Kleinheit
des Menschen hin. Er ist wie ein Hauch,
wie des Grases Blume, die heute ist und

morgen verwelkt. Kein Wunder daher,
dass Nationen einem Tropfen am Eimer
oder einem Stäubchen auf der Waage
gleichkommen Sollten sie in der Tat
das Werk göttlicher Weisheit vernichten
können Sollte keine Möglichkeit be-
stehen, die uns vor der gesundheitsschä-
digenden Radioaktivität schützen kann
Ja, wenn wir alleine von menschlicher
Wirksamkeit abhängig wären, dann wäre
unsere Lage hoffnungslos.
Schon heute können wir indes gewisse
vernünftige Massnahmen ergreifen, um
uns vor den Schädigungen der Radioak-
tivität möglichst zu schützen. Kürzlich
richtete sich Frau Ebba Wärland in ei-
nem energischen Aufruf vor allem an
die Frauenwelt, indem sie hofft, dass
eine Kettenreaktion der Menschlichkeit
die Kettenreaktion der Vernichtung be-
wältigen könne. Sie steht, nebenbei er-
wähnt, auf dem Boden einer vernünf-
tigen, natürlichen Ernährung, indem sie
an ihren Vorträgen auf vermehrte Kalk-
zufuhr als Gegenmassnahme zur Verhin-
derung von Strahlenschäden hinwies.
Auch die Amerikaner schreiben einer

vermehrten Einnahme von Kalk und gu-
ten Kalkpräparaten eine günstige Wir-
kung gegenüber den schädigenden Ein-
flüssen der Radioaktivität zu, da diese
dadurch gebunden und unschädlich ge-
macht werden könne. Wir sollten dem-
nach der Einnahme von kalkhaltiger
Nahrung viel mehr Beachtung schenken.
Rohe Salate und unabgebrühte Gemüse
sollten vermehrt auf unseren Tisch kom-
men. Sehr kalkreich ist der rohe Kabis-
oder Weisskrautsalat, ebenso das rohe
Sauerkraut, die Oberkohlrabiblätter und
allerlei Knollengemüse. Am stark stei-
genden Umsatz unseres Urticalcins, den
wirksamen, leicht assimilierbaren Kalk-
tabletten, lässt sich ebenfalls feststellen,
dass viele Menschen begriffen haben,
wie wichtig die vermehrte Einnahme von
Kalk in der heutigen Zeit ist, kann doch
dadurch der oft sehr stark gesunkene
Kalkspiegel im Blute gehoben werden.
Kalkreichtum schützt im Körper auch
gegen viele Infektionskrankheiten. Voll-
kornbrot ist bekanntlich bedeutend
reicher an Mineralstoffen als das
Weissbrot und somit also auch kalk-
reicher. Zur Zeit werden mit den
Waerland- und Vogelbroten Versuche
vorgenommen, um deren Kalkanreiche-
rungen noch besser zu verwirklichen.
Schon vor vielen Jahren konnte ich bei
den Indianern in Amerika beobachten,
dass sie halbverwitterte Muscheln mit
ihrem Mais zusammen zerstampfen, wo-
durch sie ihre Nahrung mit Kalk anrei-
ehern können. Sehr wahrscheinlich ist
dies eine althergebrachte Gewohnheit,
die schon die indianischen Vorfahren
wildlebender Stämme instinktiv pflegten.
Der Naturinstinkt ist oft viel wertvoller
als ein gut entwickelter Intellekt, der
nicht richtig angewandt wird. Im Hin-
blick auf den grossen Nutzen kalkreicher
Nahrung, sollten vor allem auch wer-
dende und stillende Mütter streng darauf
achten, eine vermehrte Kalkzufuhr ein-
zuschalten.
Wenn uns auch viel Unheil drohen mag,
ist es dennoch beruhigend zu wissen,
dass die Natur gegenüber gesundheits-
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schädigenden Einflüssen immer wieder
eine Hilfe als Gegenmassnahme zur Ver-
fügung hat. Kalkreiche Nahrung und
biologische Kalkpräparate sind bestimmt

einfache Mittel, die sich sicherlich leicht
als Gegenwehr gegenüber den Schädi-
gungen der übergrossen Radioaktivität
einsetzen lassen.

Achtung, Lebensgefahr!
Warntafeln, die Starkstrom-Leitungen
kennzeichnen, weisen auf deren Lebens-
gefahr hin und selten entstehen Un-
glücksfälle infolge Missachtung solcher
Anschriften. Eine Gefahr, die der Mensch
beachtet und umgeht, ist somit nicht von
so grosser Tragweite, wie jene, die er
nicht erkennt und sie deshalb auch nicht
rechtzeitig meiden wird. Es bestehen tat-
sächlich weit grössere Gefahren für den
Menschen, die viel Unheil anrichten, so
dass ihnen jährlich Tausende zum Opfer
fallen, ohne dass ein gebührender Hin-
weis schützend davor warnen würde,
Im Gegenteil herrscht die Neigung, durch
Tarnung oder Bagatellisierung von jeg-
lichem Gefahrenmoment abzulenken.
Zu diesen Gefahren gehören die vielsei-
tigen Möglichkeiten der Nahrungsmittel-
Vergiftung. Es kann infolge unzweckmäs-
siger Aufbewahrung Fleisch- und Fisch-
Vergiftungen geben, doch von diesen soll
hier nicht die Rede sein, denn sie lassen
sich als solche leicht feststellen und bei
richtiger Vorsicht bestimmt auch ver-
meiden. Eine andere Art von Vergiftung
durch Nahrungsmittel wurde bis jetzt
nie klar erkannt, sondern stützte sich
nur auf Vermutungen. Es wurde in den
letzten fünfzig Jahren üblich, den Nah-
rungsmitteln immer mehr chemische
Stoffe beizufügen. Dies geschah teils
zum Verschönern und Aromatisieren,
teils auch zum Konservieren. Zwar wur-
de über die grosse Schädlichkeit dieser
Gifte, sowie über cancerogene, also
krebsfördernde Wirkungsmöglichkeiten
schon sehr viel geredet und auch ge-
schrieben, aber selbst Chemiker sind
sich über die gesundheitliche Schädigung
chemischer Zusätze nicht völlig klar. Da
diese Schädigungen nicht immer sofort
sichtbar in Erscheinung treten, werden
sie von manchem übersehen und als

nicht so schlimm beurteilt, während an-
derseits Labor- und Tierversuche nach-
weisen, wie gefährlich oft kleine Men-
gen von Metallen und Chemikalien für
unsere Gesundheit sein können.
Leider braucht es oft ausdauernde Be-
mühungen, bis die Lebensmittelgesetze
endlich geändert und den neugewonne-
nen Erkenntnissen angepasst werden, in-
dem giftig wirkenden Zusätzen die rieh-
tige Beachtung geschenkt wird. Deutsch-
land hat die Notwendigkeit erfasst und
infolgedessen ein neues Lebensmitteige-
setz ausgearbeitet, wodurch es den an-
dern Ländern Europas sehr fortschritt-
lieh vorangegangen ist. Es wird zwar
von diesen erwartet, dass auch sie sich
in Bälde den gleichen Änderungen unter-
ziehen werden. Was man in Deutschland
gestern noch duldete und als unschäd-
lieh betrachtete, wird heute ganz plötz-
lieh als ein Gift erklärt. Einsichtige
Ärzte, Chemiker und Biologen haben
viel zu diesem Erfolge beigetragen.

Erweiterte Erkenntnis

Auf einen weitern, beachtenswerten Ge-
fahrenmoment hat Prof. Eichholz aus
Heidelberg hingewiesen, indem er durch
genau wissenschaftliche Nachweise un-
sere Aufmerksamkeit auf eine neue und
grosse Vergiftungsgefahr lenken konnte.
Er bewies dadurch, dass chemische Zu-
sätze mit Chemikalien, die als Medika-
mente eingenommen werden, im mensch-
liehen Körper eine Verbindung eingehen
können, die stark vergiftend zu wirken
vermag. Wenn wir beispielsweise Che-
mikalien als Schlaf- oder Schmerzstill-
mittel einnehmen, dann mögen diese für
sich alleine einen bescheidenen Schaden
anrichten, während sie in Verbindung
mit anderen chemischen Mitteln, die in
der Nahrung enthalten sind, ein schwe-
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